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Vas Megenlernen
mit mo !orlo )cn Flugzeugen

Bo» Flugzeugführer Liv .-Jng . Kurt Maier (Rüppurr)

Schon die ersten Pioniere der Fliegerei erkannten , däh der m o -
Erlöse Flug geeignet lei , einen Flugsport auf breitester Basts

schaffen. In zwanzigjährigem Besteben bat sich inzwischen die
» liegerei zu einer Höbe entwickelt , die kaum vorausgeahnt war .
Oobei allerdings der Krieg die Entwicklung sehr beschleunigte . Da

nun nach dem Friedensvcrtrag eine Förderung des Motor¬
auges nicht gestattet war und weiterhin einsichtige Fachleute vom
Motorlosen Fluge sich eine günstige Beeinflussung des Motorfluges
Ursprachen , kehrten wir vor zehn Jahren bewubt »um motorlosen
Rüge zurück und haben bis heute seine grobe Berechtigung bewei -

können .
, Vor allem ist es die Jugend , die allen technischen Neuerungen
uorkes Interesse entgegenbringt . So ist die Luftfahrt ganz beson¬
ders geeignet , dem Schaffensdrang der Jugend « in Tätigkeitsfeld
iu geben und die jungen Menschen zu begeistern . Um das Fliegen

einem Svort zu machen , ist die Motorfliegerei viel zu kostspielig ,
das motorlose Fliegen aber , wozu die Sporttreibenden ihre An -
langermaschinen noch dazu selbst bauen können , bietet die Möglich¬
keit , einen Volksfluglvort zu schaffen . Dabei mub es jedem
Menschen möglich sein , sich über die Luftfahrt zu unterrichten und
vielleicht selbst das Steuern eines Flugzeuges zu erlernen . Da auf
der einen Seite bestimmte Kreise der Bevölkerung ein sehr grobes
Interesse haben , auf der anderen Seite aber sehr wenig Geldmittel
Tür eine Beschäftigung mit der Luftfahrt , mub der Flugsport mit
dZöglichst geringen Mitteln betrieben werden können . Hier bat der
Gleit - und Segelslug eines seiner Hauvttätigkeitsgebiete . Da dem
wotorlossn Flugzeug der kostspieligste Teil , der Motor , fehlt , ist die
Schulung auf Gleit - und Segelflugzeugen billig und somit eine
weite Ausdehnung dieser Flugart gewährleistet . Das Fliegenlernen
auf einfachen Gleitflugzeugen bereitet keine allzu groben Schwie¬
rigkeiten . und das Anfänger -Gleitflugzeug ist Io einfach in seinem
Aufbau , dab es sich sehr zum Selb st bau eignet . Gelände , welches
Zur Ausführung von einfachen Gleitflügen geeignet ist, findet sich
an sehr vielen Plätzen Deutschlands . Da zudem die Gefahren sehr
Spring sind , wenn auf bewährten Typen systematisch geschult wird ,
sind die Grundlagen für einen Bolksflugsvort ja schon gegeben . Die
Behörden stehen dem motorlosen Fluge freundlich gegenüber , und
wo ein Flugjünger nicht mehr weiter weib beim Bau seiner „Kiste "

,
sieben wir fertigen Segelflieger ihm gerne mit unseren Erfahrun¬
gen . mit Rat und Tat zur Seite . Heute sind bereits etwa 2000
Ausweise für motorlose Fliegervrüfungen ausgegeben . Dabei
sind die weitaus meisten jedoch Eleitfliegerausweise . In¬
haber von Segelflieger - t"»Scheinen sind noch reichlich dünn gesät ; cs
sind auf der ganzen Erde noch keine 400 Mann . Dies aber dürfte
gerade der Ansporn für die vielen Gleitflieger sein , es uns Weni¬
gen slcichzutun , nicht zu rasten , bis auch sie die hohe Kunst des Se¬
gelfluges meistern . Das Fliegen eines Gleitflugzeuges ist nichts an¬
deres als das Fliegen eines Motorflugzeuges mit abgestelltem Mo¬
tor im Gleitklug , so dab die Schulung auf motorlosen Flugzeugen
als Flugschulung überhaupt betrachtet werden kann . Das Fliegen
stellt Svort im besten Sinne dar , Körper und Nerven werden ge¬
stählt . straffe Selbstdisziplin geübt .

Nachdem der Schüler zuvor durch Unterricht über das Zustande¬
kommen des Fliegens belehrt und über die notwendigen Hantierun¬
gen aufgeklärt ist , wird bei Windstille in ebenem Gelände auf Ein -
si" e - ghcitflugzeug »um ersten Fluge gestartet , wobei etwa ein Meter
S>ÖU und 12 Meter Entfernung erreicht wird . So ist das Flugzeug ,
wenn seine Steuer der Anfänger falsch bedient , schon wieder auf
dem Erdboden , ehe es eine Fluglage einnimmt , die für den An¬
fänger gefährlich werden könnte . Solche Flüge , die man Sprünge
nennt , weiden nun Io lange geübt , bis sie einwandfrei durchgefübrt
werden . Dann gebts zu anderem , sanft abfallendem Gelände , wo
gröbere Strecken geflogen werden können , ohne dab das Flugzeug
weit vom Boden kommt . Langsam , den fortschreitenden Fähigkeiten

des Schülers entsprechend , wird das Gelände immer schwieriger ge¬
wählt und nach 25 oder 20 Flügen kann meist schon mit dem
Ueben von Kurven begonnen werden . Nachdem der Schüler
dann einwandfreie Rechts - und Linkskurven »u fliegen in der Lage
ist und auch tadellose Landungen zu machen gelernt hat , ist er reif ,
zur sogenannten U -Prüfung »u starten , die fünf einwandfreie Flüge
von je einer Minute Dauer vorschreibt , wobei ein bestimmter Flug¬
weg eingehalten und jeweils eine Rechts - und eine Linkskurve zu
fliegen ist , eine Sache , die sich vielleicht leichter anhört als selbst
machen läßt . Da diese Flüge auch schon bei etwas stärkerem Winde
ausgeführt wedben , lernt der Schüler auch die bebende Wirkung des

an den Luvseiten der Berghänge aufwärts strömenden Wind «» ken¬
nen . Wenn die Luftmassen dann schneller aufwärts steigen , als dar
Flugzeug abwärts gleitet , ist schon ein Segelfliegen möglich , aller¬
dings steuert der Anfänger sein Flugzeug hier noch nach dem wei¬
hen Satze : Jsts in den Lüften nicht geheuer , so gib energisch Tiefen¬
steuer ! Nach vielem Training erst ist man in der Lage , »ur OPrit -
fung zu starten . Wer aber diese letzte Prüfung abgelegt hat , ist ein
richtiger Segelflieger geworden , der das Rüstzeug hat . bei ent¬
sprechender Begabung und Kenntnissen von Wind und Wetter dann
mit hochwertigen Segelflugzeugen »u Wolkenslügen und Strecken¬
flügen starten zu können .

Die
Diese Geschichte gebürt in den Frühling 1923 , als in Europa das

Fieber , das aus vierjähriger Verrücktheit entstanden war , den
Höhepunkt erreicht hatte und man in Amerika dafür bewuht ver¬
rückt spielte .

Da lief in Los Angeles als Premiere der Erohfilm „Die Mör¬
derin im Zeppelin "

, — Regie Clyde Butterbridge , Bauten George
G . Palmer . Photographie Edward P . Boomlisbt . Hauptrolle Mae
M c

’2 e 11 a n .
Aber es lieh sich nicht leugnen , der grohe Sensationsfilm war ein

Mißerfolg geworden . Die sühe kleine , blonde , zierliche Mae war in
USA . durchgefallen . Ihren Regisseur batte man sanft entfernt . —

„auch eine Manicure . mit der man ihren ersten Grohfilm dreht ,
sollte ein bihchen Talent haben "

, — und ihr selbst batte man er¬
klärt , man wolle keinen weiteren Film .

Mae schäumte nach berühmten Mustern . Ihr einfach den Gagen¬
scheck in die Hand zu drücken und dabei zu ihr zu sagen — zu
Ihr ! — : „Es tut mir leid , Ihnen sagen zu müsien , dah wir Ihre
Dienste nicht weiter benötiget : ,

" — als wenn sie noch in ihrem
früheren Berufe tätig und mal wieder mit einem „boy -friend "

von einem Autotrip zu spät (am nächsten Mittag ) wiedergekommen
wäre !

Einer dieser früheren boy - kriends . David S . Eowley , wurde ins
Vertrauen gezogen , machte ein ernstes Gesicht und sagte : „Girlie ,
wenn überhaupt , dann kannst Du in Europa Pwas machen . Denn
Talent haste nich. Aber die Leute drüben haben eben erst entdeckt,
dah es schöne Frauenbeine gibt .

"

„Eierlie " war noch einmal etwas empört , aber beinahe sab sie
es ein . Und dann hatten französische Franken und deutsch« Mark
einen so entzückend niedrigen Kurs . — Jedenfalls wurde der Un¬
glücksfilm so langsam vergesien , — und als die Rentenmark kam ,
kehrte Mae ins Land der Prosperity »urück . (Damals gab es noch
welche .)

David S . Eowley , neuerdings M . A . (Master of arts ) , erwar¬
tete sie am Hafen mit einem Zwölfzylinder , einer Pralinenpackung
von 5 Quadratfuh Oberfläche und einem Rosenstrauh , dem man die
Dollars ansab , die er gekostet hatte . Früher hatte er einen Ford
gehabt und Geschenke, die aussahen , als hätten sie mehr Dollars
gekostet , als sie gekostet batten . Mit jener schönen Offenheit , die
die Amerikanerinnen nun einmal auszeichnet , fragte Mae nach
diesem Umschwung . Er batte sichtlich keine Lust zu antworten .

' Cie
kleidete ihre Gedanken in die Formel „Prosperity and Prohi¬
bition " und fand stillschweigende Zustimmung .

Es war Mode nach Palm Beach oder nach Miami zu fahren .
Mae fuhr nach Miami in einem frischgekauften Flugzeug , damit
ihre Zeitungssreunde etwas zu schreiben hatten . David S . Eowley
folgte zu Lande nach und kam gerade »ur Wahl der Strandkönigin
an , die unter dem Motto . .Die schönste Frau im schönsten Auto "

stand . Sehr sachlich und sehr geschäftig wurde von den Herren
Preisrichtern notiert , was nach den Wahlregeln zu beachten war .
Beim Auto ging das verhältnismäßig leicht , Zylinderzahl , PS . .
Bauart und Firma . — Mae lieh sich so schnell nicht einsortieren .
Die Firma ( ach so , also die Herkunft ) wurde vornehm vernach -

lässigt . Auch über Zylinderzahl und Pferdestärken ging man leicht
hinweg . Die Bauart aber erforderte eine ganze Tabelle : 1 .85 grob ,
111 Pfund schwer. 32 Zentimeter Halsweite , 24 % Zentimeter Arm¬
umfang . 84 Zentimeter Brustumfang . 54 Zentimeter Schenkel¬
umfang . 22 Zentimeter Knöchelweite , Schuhnummer 35.

Das Ergebnis der Beratungen und Bestandsaufnahmen wurde
von Mae als nicht sehr galant empfunden . Man verkündete takt¬
voll , dasi das Schicksal niemanden übermähig bevorzugt habe ; die
schönste Frau habe im zweitschönsten Auto gesessen und umgekehrt .
Der schönste Wagen aber gehörte Mr . David S . Eowley , M . A.
aus New Hauen im Staate Connecticut .

Mae trat ihm aus Rache mit ihrem spitzen Absatz gewaltig auf
den Fuß . Sie standen etwas eingekeilt zwischen den Menschen ; er
muhte , wenn ex auf der Flucht vor ihren Absätzen nicht seinerseits
jemanden treten wollte , erst zu Boden sehen . Dabei entdeckt« er .
dah sie mit dem anderen Fuh auf einem Fünfdollarschein stand ,
der ringsum gerade so weit hervorsah , dah er einen symbolhasten
Rahmen bildete .

Er lieh ihn nicht liegen ; fünf Dollar waren immerhin fünf
Dollar , und das war früher für ibn viel Geld gewesen . Und aus
diesem Funde , seiner aufstrebenden Tüchtigkeit und ihrer Verärge¬
rung erwuchs die Geschichte, die zwei Wochen später die ganze
Umgegend in Aufruhr brachte .

Mae Mr 'Lellan , Kinostar a . D . und Strandvizekönigin von
Miami , baute sich eines Tages am Strande auf und verkaufte an
die überwiegend männlichen Interessenten nagelneue Fünfdollar »
noten . Stück für Stück nur drei Dollar , hundert Stück gebündelt
nur 250 Dollar . Nachdem der Scherz etwa 3000 Dollar gekostet
hatte , erschienen ein Herr in Zivil und zwei uniformierte Beamte
und verhafteten sie . Grohcs Geschrei , Protestreden . Parteibildung .
Aufregung den . ganzen Strand entlang ; schliehlich Abführung der
„Fälschrrin "

. Drei Stunden später Entlastung mit unglaublich
vielen Entschuldigungen , Ehrenerklärungen an die neugierigen
Reporter , dicke Ueberschristen in den Abendblättern : . .Von

'
Film ,

star verkaufte Banknoten echt . Kassierer der National State Bank
erinnert sich an Ausgabe . Polizei stört Pbilantrovin in harmlosem
Vergnügen und Kat Unrecht !" .

Das „harmlose . Vergnügen " wurde am nächsten Vormittag natür¬
lich wiederholt . Nur erschien die Pbilantrovin diesmal nickt im
Auto , sondern im Wasserflugzeug . und Mr . Eowley unterstützte sie
beim Kastieren . Tatsache ist. dah nur Hundertbündel gekauft wur¬
den . Ein Bild der Spenderin gab es zu . Der Herr in Zivil , der
fie verhaftet hatte , erwarb auch eins . Nach kurzer Zeit war der
nicht gerade kleine Vorrat erschöpf. Der Motor des Wasserflug -
zeugs lief an . und die Maschine nahm Kurs auf das nabe Kuba .

Die Enthusiasten gaben sich in den ^ nächsten Tagen unzählige
Beweise dafür , dah Mae ein sehr berühmter Filmstar sei ; dessen
Bild mit Autogramm schon einen Wert von 250 Dollar repräsen¬
tiere . Denn die Danknoten des »weiten Tages hatten die Staats¬
bank natürlich aus vielerlei Gründen noch nie gesehen . . .

Robert Willen

eine Vision von hanns qobs CH
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Cavvoni starrt auf die Wandkarte . Dort liegt Paris ! Wird

. Brandt den andern stürzen ? Wäre das für Italien überhaupt Ge-
_ ttinn ? Würde nicht der neue Herr in Paris dann seine Union -

Meute auf Rom hetzen ? Boykott aller groben Mächte ! England . . .
Deutschland . . . Die kleinen Kabinette werden wohl oder übel mit
ins Friedenshorn blasen wüsten . . . Rom wird seine Schiffe aus
Durazzo heimholen . . . Albanien zerflieht wie ein schöner Traum . . .

. Mer erträgt die wirtschaftliche Verfemung durch einen Erdteil . . .
Cavvoni lehnt den Kopf gegen die Wandtäfelung . Schliebt die

Augen . Der Deutsche — saust es durch sein Gehirn — sieht mich
schon als tragische Figur ! Wir sterben alle am Krieg . . . alle ! Was
bützt Ihnen , Erzellenz , der edelste Kampf , wenn Sie damit gerade
das beraufbefchwören , was Ihre bewunderungswürdige Energie zu
verhindern trachtet . . . ! Entfestelte Hölle . . . brüllende Massen . . .
die der Staat selbst bewaffnet ! Hier eine Kompanie , die meutert . . .
dort eine Kompanie . . . Bataillone . Regimenter ! . . . Die Bevölke¬
rung der Städte , auf die der Feind Bomben und Giftgase schüt¬
zt . . . Blühendes Land , verseucht durch Bazillengeichoste der Flie -

^rr . . . Zerbrechendes Volk . . . ob es dann immer noch rufen wird :
Evviva il Duce . . . !

Cavvoni verklammert die Hände vor der Brust . Die Augen sind
^ och immer geschlosten. Betet er ? Betet er zum italienischen Gott ?
Bah ein Wunder vom Himmel falle ? Dah der Kelch der Bitterkeit
oorübergebe ? Oder dah in Paris Leon Brandt , der grobe Friedens -
'sichtige und Antivod , die Macht gewinne und damit den Frieden
Trttr ? Wie ? . . . Cavvoni als heimlicher Sekundant des

'
Pariser"

bantasten . . . ? Will die Tragik schon beginnen . . . ?

XXI
»Begraben Sie kriegerische Aspirationen , Baron . Der Eeneral -

oreik laugt dem Kabinett langsam , aber sicher das Lebensmark aus ."
krangieren Sie sich möglichst rasch mit Cavvoni . Bester ein ttalic -

uisches Albanien als ein Frankreich , das »ur Poste der Weltgeschichte
wird !«

^ Dies« Worte spricht drei llbr nachmittags der Generalstabschef
^ udinot , wahrend er mit dem Ministerpräsidenten und dem
^ riegsminister die Treppe des Palais de l 'Elyssee beruntersteigt .

»Ausgeschlosten !" braust Humette auf . „Mit dem Generalstreik
^ erd« ^ n,;,. fertig ! Der Polizeipräsident und der Kommandant von
Baris bekommen jetzt ihre klaren Weisungen . Sitzt Brandt erst hin -
* * Gittern , dann verebbt der Rummel binnen tzrei Stunden . Jeder

Dickschädel kommt an die Wand!"

. Audinot lacht ironisch . . Wollen Sie die Streikenden mit Kolben
' U di , Fabriken jagen ? Wollen Sie die Plätze mit Maschinenge¬
wehren rasieren lasten ? Gegen passiven Widerstand kann man keine
Kanonen auffabren .

"
• - Der Haftbefehl gegen Brandt und Komplizen ist jetzt vom Mini -
sierrat brschlosten "

, mischt sich Saint Brice ein . „Hier und dort wer¬

den die Masten gewalttätig werden . Dann werden eben zwei , drei
Eremvel statuiert . Mob ist immer feig .

"

Audinot legt herablastend die Hand auf die Schulter des Greiser .
„Ich beneide Sie um Ihren Optimismus , Baron . Sie meinen ,
wenn äuherlich die Ruhe bergesteklt ist , kann der Krieg losgehen ?
Ich sage Ihnen , unser Land ist bis ins Mark erschüttert . Wenn Sie
jetzt mobil machen , sind die Kommunisten die ersten , die bei den
Regimentern eintrefsen ! So bequem liefert ihnen der Staat nicht
gleich wieder die Waffen !"

„Ich denke zunächst nicht an Mobilmachung "
, erwidert Saint

Brice hastig . „Das Wichtigste ist jetzt die Wiederherstellung der
staatlichen Autorität . Sonst sind wir auhenvolitisch machtlos !"

„Die Revolution , wenn sie nur die Nase hochnimmt , wird nieder -
kartätscht !" erbost sich Humette von neuem . Er fetzt schon einen Fuh
aufs Trittbrett seines Autos .

„Wenn Sie so weit sind , meine Herren , dah wir wieder von Mo¬
bilmachung reden können , dann benachrichtigen Sie mich bitte !"

höhnt Audinot mit gedämpfter Stimme zurück.
Die Autos der Minister rollen durch die Ausfahrt des Palais

de l 'Elyst - e .
*

In Paris beginnt die Hetzjagd .
Die Regierung bat erwartet , das ganze Nest im Gebäude der

„Union " auszubeben . Sie fand dort nur eine Handvoll untergeord¬
neter Funktionäre .

Paris erlebte sein grandioses militärisches Schauspiel . Infanterie¬
kolonnen marschierten über den Asphalt . Hufe von Dragonervferden
klapperten . An den Seinebrücken öffneten Geschütze ihre runden
Mäuler . An den Strahenkreuzungen waren Maschinengewehre in
Stellung . Panzerwagen dröhnten . Zwei Dutzend Flieger brumm¬
ten über dem Häusermeer , jede verdächtige Ansammlung von Zivi¬
listen ausspähend .

Der Polizeipräsident hetzte seine Beamten . Der Kommandant von
Paris entsandte Fahndungskommandos . Brandt und seine Mithel¬
fer schienen vom Erdboden verschluckt zu fein . Aber seine Wühlarbeit
ging weiter . Die staatlichen Funktürme stellten fest, dab die ver¬
wünschte BO I chiffrierte Telegramme sandte und von ausländischen
Stationen solche empfing . Aus welchem Hinterhalt funkte der ge¬
fährliche Feind ? Die militärischen Führer beschimpften die Polizei ,
die Brandt nicht aus den Fersen geblieben sei , der Polizeipräsident
beschwerte sich über die Truppen , die mit ihren groben Fäusten die
Bevölkerung auber Rand und Band brachten .

Im Zimmer des Ministerpräsidenten ging es zu wie in einem
Taubenschlag . Die Chefs der fremden Missionen rückten truppweise
an . „Auftakt zur Weltrevolution !" warnten sie . Die bleiche Sorge

stand den Diplomaten in den Gesichtern .
Fünf Uhr nachmittags erschien der südslawische Gesandte am

Quai d 'Orsay . Seine Regierung — so meldete er — möchte dem

Pariser Kabinett dringend »ur Erwägung anbeimstellen . ob unjer
den ungünstigen inneren volitiscken .Verhältnissen Frankreichs der
bisherige Kurs gegen Italien noch beizubehalten sei.

Saint Brice rief ihm erregt zu : „Ihretwegen . Herr Gesandter ,
haben wir uns engagiert ! Wir haben an Albanien nur höchst mit¬
telbares Jntereste ! Melden Sie Ihrem König , dab ich mich auf fein

königliches Wort verlast « ! Wenn sich jetzt unsere Bundesgenosten -
fchaft nicht bewährt , sind wir beide geliefert !"

Den Südslawen löste der Pole ab . „Die innere Lage Polens ist
aufs höchste gespannt , Herr Baron ! Radikale Elemente , von Sowjet¬
agenten angetrieben , droben mit Umsturz . Eben erhalte ich aus
Warschau die Nachricht , dab Rubland vor zwei Stunden seine Gren¬
zen gegen Polen zugemacht hat . Die Gerüchte verdichten sich, dab
die Rüsten militärische Vorbereitungen treffen . Mehr weib ich im
Augenblick auch nicht . Polen kann keine aktive Kriegsvolitik unter¬
stützen. Sehen Sie zu, mit Rom schleunigst ein erträgliches Ar¬
rangement zu finden .

"

Der rumänische Gesandte folgte . Er bestätigte die Gerüchte von
geheimnisvollen Truppenkonzentrationen an der russischen Grenze .
„Keinen Schritt weiter , Baron ! Rumänien kann sich nicht in einen
Krieg mit Rubland bineinziehen lasten . Unser Volk ist nicht für
Krieg zu haben . Die Linkskreise machen uns schwer zu schaffen ."

Saint Brice sitzt allein in seinem Zimmer . Er ist wie gelähmt .
Fallen die Bundesgenossen schon ab ? Hat sich Frankreich nicht für
die Belgrader in den Dreck geritten ? Hat nicht der Pole das Eisen
rotglühend erhalten ? Wenn sich jetzt der südslawische König aus der
Affäre zieht ? Kann Frankreich allein fechten ? Auch nur diploma¬
tisch? . . . Wenn man diesen Brandt packen könnte ! Ihm sekundiert
als Hilfsmacht die Angst der Völker vor einem mörderischen Krieg .
Diese Angst ist stärker als die Kunst aller Diplomaten . . . Aber hat
sich nicht alles logisch gefügt , zwangsläufig ? Schicksalhaft ? . . . Aber
irgendwo mubte doch ein Rechensebler liegen . . . Der Greis greift
mit zitternder Hand »um Televhonhörer . um d«n deutschen Bot¬
schafter herüberzubitten .

Dr . Haindl ist in fünf Minuten aus der nah «n Botschaft zur
Stelle . Als er Eintritt , guckt er durch feine glitzernden Brillengläser
und errät alles : llntergangsstimmung .

Saint . Brice ist voll ernster Würde . „Europa ist aufgefchreckt wie
ein Bienenschwarm . Der Machtwille Lapponis schleudert unfern
Erdteil in den Abgrund . Wir müssen die Fahrt bremsen . Deutsch¬
land kann sich nicht mehr versagen , Herr Botschafter . Sie mübten
die entsetzliche Zeche ja auch mitbezajblen .

"

Der Botschafter schweigt lange . Man siebt ihm die innere Er -
regung an . „Wir sind an der Lage unschuldig . Die Gründe liegen
weit zurück. Was soll meine Regierung für St « tust ? Seit beute
mittag ist die Stimmung bei uns dabeim plötzlich umgeschlagen .
Eine Welle nationalistischer Begeisterung geht durchs Land . Die
vaterländischen Verbände marschieren in allen Städten auf und
fordern Abbruch der Beziehungen zu Frankreich . Die Linkskreise
leisten bisher nur geringen Widerstand dagegen . In Deutschland
entzieht sich eben auch der einfache Mann nicht der Erkenntnis , dab
siebzig Millionen Deutsche nicht durch Generationen Fronarbeit
leisten können . Sie wissen , ich bin ein warmer Berfechter der
Freundschaft zwischen unfern beiden Nationen . Sie haben immer
diS Versailler Thesen vertreten . Sie glaubten sich als Franzose dazu
verpflichtet . Aber Deutschland ist sich selbst auch verpflichtet . Ich
werde nochmals mit Berlin drahten . Vielleicht kann unser Botschaf¬
ter in Rom einen letzten Appell versuchen . Viel Hoffnung habe ich
nicht . Am besten . Sie erklären Frankreichs Dcsintereffement an dem
albanischen Abenteuer . Das ist mein ehrlicher Rat ." (Forts , folgt .)
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